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Leben, Wirken und Verdienste auslandischer Feldherren und Staatsmanner

Mustafa Kemal Atatiirk, 1881 his 1938

Von Oberstleutnant Christian-Alexander Miiller, Bonn

Die Tiirkei — Reiseziel sonnenhungriger
Touristen, Briicke und Schlachtfeld zwi-
schen Asien und Europa, Wachter der Siid-
flanke der NATO.

Die Turkei — wer kennt dieses Land mit seiner
wechselvollen Geschichte? Die Mehrzahl sei-
ner Besucher finden kaum den Weg ins Lan-
desinnere, und damit bleibt ihnen auch der
Zugang zu der oft leidvollen Entwicklung die-
ser Gegend verwehrt. Sie kennen nicht das
weltberiihmte Hethitermuseum in Ankara
oder die Ausgrabungsstatten in Bogazkoy,
und sie wissen wenig von den Menschen die-
ser geschichtstrachtigen Region. Dafiir be-
stimmen oft oberflachliche Vorurteile und all-
gemeines Desinteresse ihre Grundeinstellung
zum Gastgeberland.

Die Tirkei — Hethiter, Hellenen, Seldschuken
und Osmanen haben Uber Jahrhunderte dem
Land ihren Stempel aufgedriickt und es zum
Weltreich entwickelt. Im 19. Jahrhundert aber
beginnt sein Zerfall. Der Balkan, Griechen-
land, Rumanien, Serbien und Albanien er-
k@mpfen sich ihre Unabhangigkeit; Tunis wird
franzosisch, Agypten britisch und Tripolis ita-
lienisch. Was librig bleibt ist Adrianopel, das
alte Kernland der Osmanen. Das «Aus» fiir ein
Weltreich ist gesprochen, ein starker Mann
als Retter dieser letzten Bastion wird gesucht.
Hier beginnt die Geschichte des Mannes,
dessen Konterfei in keinem o6ffentlichen Ge-
bdude und in keiner Amtsstube fehlt, viele
Wohnungen stolzer Tirken schmiickt und
dessen Mausoleum das Stadtbild von Ankara,
Hauptstadt der modernen Tiirkei, beherrscht.
Die Rede ist von Mustafa Kemal Atatiirk — Sol-
dat, Volksheld und Vater der Tiirkei unserer
Tage.

Versuch eines Portrats

Wer war dieser Mann? Wo liegen seine histo-
rischen Verdienste? Was begriindet seine
Ausstrahlungskraft?

Mustafa wurde 1881 als Sohn des Staatsbe-
amten Ali Efendi in Saloniki geboren. Dort
verlebt er auch die ersten Jahre seiner Kind-
heit. Seine Schulausbildung wird zum Fami-
lienproblem. Wahrend die Mutter eine religio-
se, streng nach dem Koran ausgerichtete
Schule beflirwortet, zieht der Vater die dem
Modernen aufgeschlossene weltliche Schule
vor. Ein Kompromiss war die Losung dieser
geistigen, fur die damalige Zeit so typischen
Auseinandersetzung.

Der junge Sprdssling wird auf einer Koran-
schule eingeschult und wechselt nach einem
halben Jahr in eine weltliche Schule tiber. Der
Vater hat sich also mit seinen Vorstellungen
durchgesetzt und wahrscheinlich damit den
entscheidenden Grundstein fir die weitere
Entwicklung des jungen Mustafa gelegt.
Wahrend namlich die strengen konservativen
und religiésen Tirken nichts oder nur wenig
im tirkischen Alltag oder an der tlirkischen
Verhaltensweise andern wollten, standen auf
der anderen Seite allem Neuen aufgeschlos-

Mustafa Kemal Atatiirk (1881-1938), Griinder der

modernen Tirkei und Staatsprasident seines Landes
bis zu seinem Todestag am 10. November 1938

sene Geister mit Blickrichtung Westeuropa.
Mustafa wurde einer von ihnen.

Doch zuriick zu seiner Biografie. Plétzlich und
unerwartet stirbt der Vater, mittlerweile zum
selbstéandigen Holzhéndler avanciert. Das
Geld wurde knapp, Mustafa muss die Privat-
schule verlassen und zieht zu Verwandten
aufs Land. Schulen gibt es dort nicht, denn es
gibt keine Schulpflicht im Sultanat. Zwei Jah-
re spater, Mustafa ist inzwischen 12 Jahre alt,
kehrte er nach Saloniki zuriick, denn die Mut-
ter hat das notwendige Schulgeld zusam-
mengekratzt.

Damals ist Mustafa ein sensibles, verschlos-
senes und mit ausgepragtem Gerechtigkeits-
sinn ausgestattetes Kind. Diese Charakterei-
genschaften lassen ihn auch zunéchst an der
Schule scheitern. Ausloser ist eine Klassen-
prigelei. Ein Schuldiger wird gesucht, und
der Lehrer greift sich wahllos den jungen Mu-
stafa heraus und verprugelte ihn exempla-
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Der Hafen von Konstantinopel und der Bosporus um 1915. Bild

risch fir alle vor der Klasse. Mustafa ist ge-
kréankt, fiihlt sich zu Unrecht bestraft und wei-
gert sich fortan, die Schule nochmals zu be-
treten. Was soll nun werden? Wéhrend die
Mutter ratlos ist, weiss Mustafa Rat. Mit Hilfe
eines Onkels bewirbt er sich bei der Militar-
schule in Saloniki und wird auch aufgenom-
men. Militdrschulen, vom Sultan unterstitzt,
konnten damals Sprungbrett sein, um aus
einfachsten Verhéltnissen in die Flhrungs-
schichten des Landes aufzusteigen.

Wir schreiben das Jahr 1893. Der junge Mu-
stafa flhlt sich an der Militéarschule in Saloniki
wohl. Sein Lieblingsfach ist Mathematik, und
von seinem Mathematikprofessor Mustafa
Efende erhalt er wegen der Namensgleichheit
seinen zweiten Namen «Kemal» — der Vor-
treffliche.

Der «Kranke Mann am Bosporus»

Im Geschichtsunterricht erkennen die jungen
Offiziersanwarter, wie weit es mit dem tirki-
schen Weltreich gekommen war. Noch um
1800 ein Weltreich, ist es einhundert Jahre
spater nur noch ein Torso, eingeengt im
Spannungsfeld zwischen Orient und Okzident
und mit der ganzen Problematik eines Vielvol-
kerstaates behaftet.

Der Islam als Religion und Lebensform soll
das Reich vor dem endgiltigen Verfall retten
und der Einfluss aus Westeuropa weitest-
gehend eingedammt werden. Ein Heer staatli-
cher Spitzel verschlingt Unsummen und treibt
die Staatsverschuldung immer hoher. Das
Sultanat wird von auslédndischen Geldgebern
abhéngig, die ihrerseits den Schuldner be-
argwohnen. Der «kranke Mann am Bosporus»
liegt darnieder, eine Gesundung scheint nicht
in Sicht.

Diese Gesamtentwicklung im Land ruft die
nach Unabhéngigkeit strebenden Araber und
Christen, aber auch die Tirken selbst auf den
Plan. In Frontstellung zur religids-konservati-
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Das erste Sondermodell (links).
Das Sondermodell zur ersten Million (rechts).

Schon immer hat man es bei VW verstanden, die
allseits geschatzten wie auch beliebten Modelle unter
Zuhilfenahme aller erdenklichen Spezialausstattungen
noch zu verbessern und sie so fiir den anspruchsvollen
Autokdufer noch attraktiver zu machen.

Man sieht das schén am Modell links mit der so
aerodynamischen wie auch augenfdlligen Form.

Man sieht das aber auch besonders schén am
Modell rechts. Es ist das neuste VW-Sondermodell,
nennt sich Golf plus ultra und wurde anlésslich 1 Million

VW in der Schweiz speziell reichhaltig ausgestattet.
Mit goldenen VW-Emblemen vorne wie hinten,
Philips Radio/ Tonband, Zentralverriegelung, geténten
Scheiben, geschmackvollem Decor und allem, was man
von solch einem speziellen Sondermodell sonst noch
erwarten darf. Zu sehen ist das Modell links im
VW-Museum in Wolfsburg. Das rechts in
Ihrer V.A.G-Vertretung.
Der Golf plus ultra. Da weiss man, was
man hat.

@@} AMAG, Importeur von VW und Audi, 5116 Schinznach-Bad, und die 600 V.A.G-Partner wiinschen gute Probefahrt.
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ven Richtung formieren sich die fortschrittlich
gesinnten Jungtiirken. Fir sie ist die Nation
Mittelpunkt ihres Denkens. Dieses Gedan-
kengut wird auch von den Militdrschulen auf-
genommen, und Mustafa Kemal ist einer die-
ser nationalen Militarstudenten. 1895 beendet
er als einer der Besten seine Ausbildung an
der Militéarschule und wird sofort einer Gene-
ralstabsklasse zugeteilt. Nach der Militar-
schule in Manastir folgt von 1895 bis 1905 die
Ausbildung an der Kriegsschule und Militar-
akademie in Istanbul.

In diesen Jahren gehort Mustafa Kemal dem
Vorstand des Geheimbundes «Watan» (Va-
terland) an. Wie andere Organisationen der
jungtiirkischen Bewegung strebt «Watan» die
nationale Erneuerung der Tirkei an. Obwohl
Geheimbinde in der damaligen Zeit verboten
sind und dem Kommandanten der Militdraka-
demie das Tun seiner Offiziersschiiler nicht
verborgen bleibt, beendet Mustafa Kemal
1905 seine Ausbildung an der Militdrakademie
als Hauptmann.

Steile militarische Laufbahn

1906 wird er nach Damaskus versetzt und er-
lebt dort seinen ersten militdrischen Einsatz
im Drusenaufstand. Dieser Einsatz im Zen-
trum des arabischen Teils der Tirkei bringt
den jungen Hauptmann zu Erkenntnissen, die
sein spateres Handeln bestimmen sollen.
Wéhrend die Jungtiirken das Osmanische
Reich im nationalen Sinn mit den Arabern
wiedererstehen lassen wollen, erkennt Mu-
stafa Kemal, dass die nationale Idee Araber
und Turken trennen muss. So setzt er auf die
tiirkische Karte und konzentriert sein politi-
sches Handeln geografisch auf das vorrangig
von Tirken besiedelte Anatolien.

Seine militdrische Laufbahn allerdings liess
ihm zunadchst wenig Zeit zur Verwirklichung
politischer Zielvorstellungen. Nach ehrenvol-
len Einséatzen in der 5.Armee in Damaskus
und Akaba wird er auf eigenen Wunsch in die
3. Armee nach Saloniki versetzt. Dort wird er
bald Mitglied des «Komitees fiir Fortschritt
und Einheit», eine Vereinigung, die nur kurze
Zeit spater die Geschicke des Landes bestim-
men sollte.

Chef des Stabes in Istanbul, Kommandeur
des 38. Infanterieregiments in Saloniki, Chef
des Stabes von Mahmut Sevket Pasha in Al-
banien, sind die nachsten militdrischen Sta-
tionen. 1911 kehrt Mustafa Kemal in den Ge-
neralstab nach Istanbul zuriick und wird 1912
Leiter der Operationsabteilung der Mittel-
meer- und Bosporusstreitkrafte, jetzt als Ma-
jor. 1913 wird der junge Stabsoffizier mit dem
Dienstgrad Oberstleutnant Militarattaché in
Sofia.

Quellen:

® Veroffentlichungen des tiirkischen General-
stabes

® Siegbert Kreuter, «Mustafa, Kemal, Atatirk —
Offizier, Revolutiondr, Staatsmann» in OMZ Aus-
gabe 2/1976

@® CA Miller, «Zur Geschichte der Tlrkei», in
«Information fiir die Truppe», Heft 12/78

® Peter Wohlgemuth-Reinery, «NATO-Partner
Tirkei» in «info — Die Filmschau der Bundes-
wehr» Ausgabe 8/1988

General Liman von Sanders, der deutsche Oberbefehlshaber der 13 tiirkischen Divisionen auf der Gallipoli-
Halbinsel im Gesprach mit tiirkischen Offizieren. Mustafa Kemal kommandierte damals 33jéhrig eine der Divi-
sionen. Bild aus dem Buch «Grosse Landschlachten».

Am 12.November 1914 tritt die Tlrkei an der
Seite der Mittelmachte in den Ersten Weltkrieg
ein. Mustafa Kemal drangt zur Front und wird
1915 mit der Aufstellung der 19. Division in Te-
kirdag beaufragt. Als Divisionskommandeur
auf der Halbinsel Gallipoli eingesetzt, wehrt er
durch taktische Klugheit und personliche
Tapferkeit die Angriffe der Briten bei Ariburnu
und Anafarta erfolgreich ab und erringt sich
hohes Ansehen bei dem deutschen Armee-
oberbefehlshaber General von Sanders. Die-
ser schlagt ihn dann auch zu seinem Nachfol-
ger vor.

Junger Befehlshaber und Volksheld

Die politische Lage entwickelt sich schnell.
Bulgarien stosst zu den Mittelmachten, und
nach der Niederwerfung Serbiens ist die
Landverbindung zwischen den Mittelm&chten
und der Tirkei wiederhergestellt. Damals ein
schmerzlicher Verlust fir die Entente, denn
sie verliert bei diesen militérischen Aktionen
213000 Soldaten. Die tiirkische Hauptstadt
Konstantinopel feiert diesen unter deutschem
Oberbefehl erkampften Sieg und stellt natir-
lich landauf, landab vor allem die tirkischen
Verdienste und die des jungen tirkischen
Obristen Mustafa Kemal in den Vordergrund.
1916 wird der neue Volksheld zum Brigadege-
neral beférdert und Ubernimmt das Komman-
do Uber das XVI. Armeekorps in Edirne.
Bereits im Juli 1917 wird ihm das Kommando
liber die 7. Armee Uibertragen. Allerdings kehrt
er im Oktober des gleichen Jahres wieder
nach Istanbul zurlick, um den tlirkischen
Kronprinzen nach Deutschland an die West-
front zu begleiten. Dem Geschehen dort steht
er sehr kritisch gegeniber. Er ist keineswegs
von einem militarischen Erfolg der befreun-
deten kriegfiihrenden Nationen Uberzeugt.
Sein Versuch, den Thronfolger zu bewegen,
ihn, Mustafa Kemal, zum Generalstabschef zu
benennen und mit der Entente einen Sonder-
frieden zu schliessen, schlagt fehl.

So Ubernimmt er im August 1918 wieder den
Oberbefehl liber die 7. Armee, die zu diesem
Zeitpunkt an der Palastina-Front kampft. Die
Lage der turkischen Streitkrafte dort ist kata-
strophal. Die Englénder stehen in Jerusalem,
aufstandische Beduinen bedrdngen aus dem

Hinterhalt die tiirkischen Verbdnde, und diese
wiederum sind nicht nur schlecht ausgeristet
und mangelhaft versorgt, sondern auch mo-
ralisch in einem bedauernswerten Zustand.
So bleibt dem jungen Befehlshaber nur noch
der geordnete Rickzug und das Einrichten
einer neuen Front im kleinasiatischen Grenz-
gebirge. Dabei findet Mustafa Kemal eine
geografische Linie, die nicht nur bis Kriegs-
ende gehalten werden konnte, sondern noch
heute im wesentlichen der Grenzlinie der Tur-
kei entspricht. Mit diesem Erfolg in der Nie-
derlage, begriindet auf einer richtigen Beur-
teilung der Lage und einem pragmatischen
Entschluss, wird Mustafa Kemal zur Fihrer-
personlichkeit auch nach dem Zusammen-
bruch des Osmanischen Reiches.

Mit der Niederlage in Syrien bricht auch die
bulgarische Front zusammen. Am 31. Oktober
1918 kommt es in Mudros zum Waffenstill-
stand. Die tirkische Flotte wird an die Sieger-
méchte Ubergeben, die geschwéchte und fir
die Entente jetzt ungefdhrliche Landarmee
bleibt erhalten.

Gouverneur der Alliierten

Mit dem Einrlicken italienischer, franzosi-
scher und englischer Truppen in Konstanti-
nopel herrschen wieder erstmals seit 1453
Christen Uber das ehemalige Osmanische
Reich, und die Entente, unterstiitzt von den
verschiedenen ethnischen Gruppen im Land,
diskutieren die Aufteilung des besiegten Sul-
tanats in Interessenspéaren. Unruhen machen
sich breit. Auch oder besonders im Osten des
Landes, also in Anatolien, hat man Angst vor
Kurden und Armeniern.

Die Alliierten, die ihre ureigensten Interessen
gefdhrdet sehen, beschliessen, infolge des-
sen einen starken Gouverneur einzusetzen.
Ihre Wahl fallt auf General Mustafa Kemal. Mit
seiner Ernennung zum Gouverneur werden
ihm auch gleichzeitig als Armeeinspektor das
Xlll.Korps in Diabekir und das XV.Korps in
Erzerum unterstellt. So mit Machtbefugnissen
ausgestattet, hat er nicht nur Zugriff, sondern
auch einen erheblichen Einfluss auf die ge-
samte tirkische Armee. Zu dieser Zeit formu-
liert er seine politischen Zielvorstellungen ge-
geniiber den Alliierten so:
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«Ganz Arabien und Syrien kénnt |hr haben,
aber von der Tirkei lasst die Finger weg. Wir
wollen nur das, was jedem Volk zusteht. Eine
freie Staatsgemeinschaft innerhalb unserer
nationalen Grenzen.»

Politische Aktivitaten

Ein blutiger Zwischenfall bei der Besetzung
von Smyrna zwischen christlich-griechischen
und mohammedanisch-tirkischen Truppen-
teilen bestimmt die weitere politische Ent-
wicklung. Zirka 300 Tote und 200 Verwundete
werden am Ende dieser Auseinandersetzung
gezéhlt. Zehntausende tiirkische Soldaten
verschwinden in griechischer Gefangen-
schaft. Die tlrkische Volksseele kocht. Mu-
stafa Kemal fordert daraufhin die anatolische
Bevélkerung zu massiven Protestkundge-
bungen auf und stellt sich dabei selbst an die
Spitze derer, die das blutige Vorgehen der
Griechen verurteilen. Gleichzeitig warnt er
aber seine mohammedanischen Gesin-
nungsgenossen vor unuberlegten und un-
kontrollierten Racheaktionen. Nationaler Wi-
derstand ist seiner Ansicht nach angesagt
und die Griindung der «Vereinigung fiir die
Verteidigung der Rechte der dstlichen Provin-
zen» in Erzerum seine politische Antwort
(1919).

Als Folge dieser politischen Einzelgdnge des
aufmupfigen Generals verflgt der Sultan sei-
nen Ausschluss aus der Armee. Die Vereini-
gung formuliert allerdings unbeeindruckt ihre
politischen Ziele, die auf einen nationalen und
souverdnen Staat abzielen und wahlt Mustafa
Kemal zu ihrem Sprecher. Die «Nationali-
sten», so nennen sich die Mitglieder der Ver-
einigung bald, stellen sich mit Erfolg gegen
die Regierung des Sultanats, die die Kaltstel-
lung ihres Wortflihrers betrieben hatte, und
verlangen Mitspracherecht in einer zukiinfti-
gen Regierung. Der Sultan gibt nach, und
Dschewad Pascha wird Mitglied der neuen
Regierung. Die Nationalisten haben einen er-
sten politischen Durchbruch errungen.
Mustafa Kemal verlegt das Hauptquartier der
«Nationalisten» in das zentral gelegene An-
kara (Angora). Gegen seinen Wunsch, dort
auch den Sitz des neuen tiirkischen Parla-
ments zu etablieren, richteten sich der Sultan
und seine Regierung in Konstantinopel ein.
Das kiimmerte Mustafa Kemal allerdings we-
nig. Obwohl er in das neue tiirkische Parla-
mentgewahlt worden war, bleibt erin Ankara.

In Konstantinopel Uberlegt man nun, wie man
sich am besten der widerspenstigen Nationa-
listen unter Fiihrung des ehemaligen Volks-
helden entledigen kénnte. Ein Geheimvertrag
zwischen dem Sultan und den Alliierten ver-
pflichtete einerseits den Kalifen, im Sinne
Englands auf die mohammedanische Bevdl-
kerung Indiens und Arabiens einzuwirken,
andererseits die Alliierten, den Kalifen in sei-
ner politischen Zielsetzung auch mit Waffen-
gewalt zu unterstiitzen. Im Friihjahr 1920 for-
dert der Kalif von der Entente die Niederwer-
fung der Nationalisten. So wird im Marz
Konstantinopel besetzt, filhrende nationale
Politiker deportiert und das Parlament aufge-
I6st. Die Entente marschiert auf Ankara zu
und stosst dabei aber zu aller Uberraschung
auf energischen Widerstand tiirkischer Mili-
térverbande.

Vom Rebell zum Patriot

Mustafa Kemal lasst Neuwahlen im Land aus-
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schreiben und tritt selbst am 23. April 1920 als
Prasident an die Spitze der «Grossen Natio-
nalversammlung der Tliirkei», ohne dabei al-
lerdings seine Loyalitat gegeniiber dem Sul-
tan aufzugeben. Damit wird die politische
Lage noch verworrener. Wahrend die Alliier-
ten den Sultan in Konstantinopel stiitzen,
stellt sich die Sowjetunion hinter die politi-
schen Zielvorstellungen des jungen Prési-
denten und seiner Gefolgschaft. Diese Aner-
kennung durch den starken Nachbarstaat
Sowijetunion und die Unterzeichnung des
Friedensvertrages zwischen der Tirkei und
der Entente (10.08.1920 in Sevres), der der
Tilrkei ungeheure Reparationskosten aufer-
legte, nahmen den Nationalisten etwas den
ausseren politischen Druck.

Aber auch im Inland erkennt die Bevolkerung,
wie die Regierung in Konstantinopel von der
Entente an die Wand gespielt und das Land
ausgebeutet werden soll und erlebt anderer-
seits, wie die Nationalisten in Ankara in Ver-
handlungen mit der Sowjetunion die Arme-
nienfrage in beiderseitigem Interesse l6sen
und der Vertrag von Kars (13.10.1921) durch
die Aufteilung Armeniens der Tirkei zusatz-
lich Landgewinn beschert.

Auch fir die Allilerten werden die Nationali-
sten mehr und mehr zur politischen Realitat.
Man anerkennt deren Einfluss auf die politi-
sche Entwicklung des Landes, auch wenn er
sich gegen die eigenen politischen Zielvor-
stellungen richtet. Lésungen sind gefragt.
Griechenland bietet der Entente an, die Ent-
scheidung auf dem Schlachtfeld zu suchen.
200000 griechische Soldaten aus der Region
Smyrna werden mobil gemacht und treffen bei
ihrem Vormarsch auf Ankara auf weit unterle-
gene turkische Verbande. Wieder muss der
General Mustafa Kemal her, um zu retten, was
zu retten ist. Wiederum verhelfen ihm person-
liches Charisma und Tapferkeit, aber auch
kluge taktische Entscheidungen zum Erfolg.
In der Schlacht an der Sakarya (23. August bis
13. September 1922) gelingt es ihm durch ge-
schickten Krafteeinsatz, die Griechen zum
Rickzug zu zwingen und deren Angriffs-
schwung zu brechen.

Die Grosse Nationalversammlung verleihtihm

daraufhin den Ehrentitel «Gasi» (der Sieger),
die Weltoffentlichkeit beférdertihn vom Rebell
zum Patrioten. Am 26. August 1922 gibt der
Oberbefehlshaber den Befehl zur tlirkischen
Gegenoffensive, am 8. September 1922 wird
Smyrna wieder in Besitz genommen und am
24.Juli 1923 in Lausanne ein Friedensvertrag
unterzeichnet, der den Tirken ihre volle Un-
abhangigkeit in ihren nationalen Grenzen zu-
rickgibt. Im gleichen Jahr wird die Tiirkei Re-
publik und Mustafa Kemal ihr erster Prasi-
dent.

Reformen

Das Kalifat wird abgeschafft, und neue, west-
lich orientierte Reformen halten ihren Einzug.
Die 1924 verabschiedete neue Verfassung des
Landes beruht auf dem Grundsatz der Gewal-
tenteilung, der Islam wird aus Verfassung,
Verwaltung, Erziehung und Justiz ausge-
schaltet. Damit ist die traditionell enge Bin-
dung zwischen Staat und Religion aufgeho-
ben. 1925 wird das Tragen des Fes, sichtbares
Zeichen glaubiger Mohammedaner, verbo-
ten. 1926 wird das Schweizer Biirgerliche Ge-
setzbuch zum Vorbild und Basis tiirkischer
Rechtssprechung, 1928 die arabische durch
die lateinische Schrift ersetzt. Frauen werden
gleichberechtigt, und die Mehrehe wird auf-
gehoben.

Als das Parlament 1935 beschliesst, dass je-
der Staatsbirger einen Familiennamen zu
fihren hat, verleint man Mustafa Kemal den
Namen ATATURK (Vater der Tirken). Am
10. November 1938 stirbt Atatirk.

Viele Politiker im In- und Ausland sahen und
sehen in Mustafa Kemal Atatlirk den grossten
Politiker des Vorderen Orients der damaligen
Zeit. Ein Soldat, der zum Staatsmann wurde,
und als solcher den Grundstein fir die mo-
derne Turkei unserer Tage gelegt hat. Sein
politisches Erbe wird heute von der Republi-
kanischen Partei der Turkei bewahrt und wei-
terentwickelt.

Mustafa Kemal Atatiirk Volksheld und Vater
der Tiirken, ein Staatsmann, der eine ganze
Region veréndert und seinem Volk Stolz und
Selbstbewusstsein zuriickgegeben hat.

Veafiln . .

! Zahren J&  bis 2. Ooloru jg/ﬂr»z/ﬁu_ 2}/136(4 A, bdunt Jie M'é(léﬂr;/af ha‘oévé

43




	Mustafa Kemal Atatürk, 1881 bis 1938

